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*en untl ihre Lagerungsverhältnisse nicht zu un¬
tersuchen Gelegenheit hatte .

14»

Hundertundsieben tes Kapitel .

Kn einigen bis jetzt nur in dem südlichen Ita¬
lien beobachteten Lava -Arten .

§. 656.
Im 65isten § sagte ich , dafs ich den Orykto -

Sftosten die Sorge überlassen würde , die verschie¬
denen Lava -Arten zu beschreiben , und dafs ich
^dch darauf beschränken wollte , einige allgemeine
Kehrichten von dem Ursprünge und der Bildungs -

dieser Gesteine zu geben ; dessen ungeachtet
Staube ich jedoch , dafs es nicht überflüssig er -
Schei nen werde , hier einige kurze Bemerkungen
^ er solche Lava -Arten mitzutheilen , die , so viel
1,1‘r bekannt , die Aufmerksamkeit der Schriftstel -
j

’
er Hoch nicht auf sich gezogen haben . Die er -

81 e dieser Arten ist die kürzlich von meinem
Kollegen , Hrn . Brocchi , bestimmte , welcher er
den Namen Necrolitli gegeben hat . Wenn man

südliche Italien durchreiset , beginnend von
dem Mente Aminiata , oder Santa Fiora in Tosca -

Und von diesem sich über die Kette der Ge -
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birge Cimini in die östliche Gegend von Vit erb ®

begiebt , dann bis zu la Tolfa und la Manziaiia

. fortgeht , so trifft man auf allen diesen Punkte ®

eine Gebirgsart , die aus einer Vereinigung von

vielem Felilspath , von bisweilen grauer , biswei *

len inilchähnlicher Farbe , mit kleinen , oft schwär *

zen , oft metallglänzenden Glimmerschüppchen b ®‘

steht . Diesen beiden v̂orherrschenden Süb stan*

zen sind bisweilen , obwohl selten , Augite , i®

schwarzen oder grünlichen Körnern , und Bruch '

Stücke von Quarz beigemischt . Der Teig dieser

Lava ist Feldspath und die Gebirgsart ist gewöhn
*

lieh von grauer , oft aber auch von röthliche *

Farbe . Einige Stücke derselben wirken auf <b e

Magnetnadel , andere aber nicht . In dem Werke

des Ilrn . Bhocchi , welches den Titel führt : Cata‘

logue raiftorme d 'une collection des roches , <i ^s~

pose pur ordre geulogique , pour seruir <* ^

geognosie d.
’Italie 86j , findet , man eine gena ®e

Darlegung aller Abarten dieser Gebirgsarten . ^lT1

Jahre 1786 liefs ich zu Rom einen kleinen nii® e '

ralogisciien Versuch über verschiedene GegenJ el1

des Kirchenstaats drucken , in welchem ich de11

vulcaniscliqn Ursprung einiger Hügel der Totf a’

die aus einer Eava , welche ich eine gram * 1

sehe nannte , bestehen , behauptete . Dotoi ** 1®0

fällte dasselbe Urtheil . Der Hr . Professor S AÄ
'1'

*5) Der italiänische Titel des Originals ist mir unbekannt '

• v . Sr ».



erkannte den vulcanisch - marinischen Ursprung
des Gebirges Santa Flora , und Hr . Fau .i as redet

seiner Classification der vulcanischen Producte ,
ln der rsten Abteilung , Nr . t, . von der graniti -
Schen Lava von Santa Fiora in Toscana , welche
ehiigen Laven am Mont d ' or auf den Pontischen
Inseln und auf Lipari analog sey ; unter Nr . 4.
beschreibt er eine Abart dieser Lava , die eben¬
falls vom Monte Ammiata herrührt und einer be -
s °ndern Aufmerksamkeit würdig ist . Hier seine
e ,genen Worte : « Eine granitartige Lava , von ei -
"Uer Masse von röthlichem körnigen Feldspath
” mit bimmsteinälmlichen Fasern , worin halbver -
8 glaste weifse Feldspath krystalle mit sechs ecki -
8 gen braunen Glimmerblättchen , kleinen röthli -
” chen , zum Theil geschmolzenen , Granaten und
8 einer schwarzen glasigen Substanz , welche Horn¬
blende zu seyn scheint ; der Magnet zieht sie
” einig erma fsen an . » — Niemand , so viel mir be¬
kannt , hatte die Kette der Gebirge Ciinini , im
ffehiethe von Viterbo , untersucht , welche man
afs Glieder der Kette betrachten kann , die den
klonte Ammiata mit den Hügeln der Tolfa ver¬
bandet . Den Beobachtungen des Hrn . Brocchi
Verdanken wir also die Kenntnifs von der unun -
terbrochenen Fortsetzung dieser Linie der ver¬
aschten Vuleäne Italiens .

In einigen Gegenden , wo man die hier in
frage stehende Steinart antrifft , wird sie mit dem
tarnen Peperino bezeichnet ; eine Benennung ,
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welche man in der Geologie nicht aufnehm e11

konnte , da sie schon zur Bezeichnung eine *

ebenfalls vulcanischen Conglomerats , das jedoch
nicht feuerflüssig gewesen , aufgenommen *var‘

D a man jedoch dieser Substanz in einigen Re'

genden den Namen Pietra morta beilegt , so ha*

Hr . Brocchi pafslich gefunden , diesen Namen >nS

Griechische zu übersetzen , und das Gestein ^ e'

crolith zu nennen . Übrigens ist es nichts als e lJie

Art granitischer Lava .

§ . 657 .

Eine andere Lava -Art , welche bekannter zU

seyn wrerth ist , findet man an einigen Stellen

Phlcgräischen Felder . Sie weicht dadurch v0lX

allen übrigen Lava -Arten ab , dafs sie die Leie *1

tigkeit und den geringen Härtegrad ' hat , den i11311

an den Tufen bemerkt . Ich habe von dieser La ' 3

in meiner physischen und lithologischen Re,se

durch Campanien geredet , woselbst ich anfüht te’

dafs der gelehrte Naturforscher Thomson der eI

ste gewesen , welcher vermuthete , dafs ein zU

Neapel unter dem Namen pietra di Sorrento
8?).kannter Stein ursprünglich eine Lava sey •

INIeine Beobachtungen an Ort und Stelle , 11,1

die Versuche , die ich daselbst gemacht , hab eI1

diese Mulhmafsung in Gewifsheit gesetzt . Unt ef

, r ) Breislak 's Reisen , Th . I . S . 33 . der Übers . »° n B EpsS ‘

t . Sn .
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l̂ er Dammerde , welche jene Ebene bedeckt , fin -
ĉ et man eine graue , erdige , zerreibliche Masse .
Unterhalb dieser wird dieselbe Masse dichter ,^ nkelgrau , und in noch gröfserer Tiefe noch
^ester und schwarzer . Von dieser dritten Abän -^etuug macht man bei dem Baue der Häuser Ge¬
such ; vornehmlich verwendet man sie zu Trep -
)̂ eü Und Thürstöcken . Da sie sehr weich ist , so^ s t sie sich leicht zu jeder beliebigen Form ver¬
leiten . Man findet in diesem Gesteine nicht
^ e Bruchstücke von fremdartigen Fossilien , die
8evvöhnlich in dem Tufe Vorkommen , und wenn
111511 sie durch eine gute Loupe und im vollen

^
5§eslichte betrachtet , so sieht man , dafs sie ein
rlstallinisches , aber gleiches und dichtes Korn

Sie enthält einige Glimmerblättchen , vielen
® 5Uzenden Feldspath und etwas krystallisirten
Ät a •"Sueteisenstein ; sie ist vollkommen undurch -
SlC],

oll,

ill *g , läfst sich in sehr dünne Tafeln spalten ,
ne zu zerbröckeln , und hat einen muschlichen

*Vh . Wenn man die zahlreichen Steinbrüche ,
sich am Ufer des Meeres befinden , nach ih -

5)11 Durchschnitte betrachtet , so findet man , dafs
*e blasse allenthalben die nämliche sey , und(jap '8 sie sich nur hier und da durch ihre mehr
er weniger schwarze Farbe und durch ihre

^
is ere oder geringere Festigkeit unterscheidet .

Übergang von einer Schicht zu der andern
80 z u sagen , unmerklich ; nur die Veränderungf Farbe bezeichnet die Ablösungen , welche nie
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in derselben 'Horizontal - Ebene liegen , sonder *1

bald wellenförmig , bald im . Zickzack sich beuge *1'

Was aber bei diesem Steine eine vorzügliche A11̂ '

merksamkeit verdient , sind die häufigen Blase11'

räume, , welche mit einem glasigen , schwarz el1

oder graufin fadenartigen Fossile angefüllt sii1^’

dessen Bruch ein Gewebe von in die Länge . laU'

fenden Fäden , die durch andere Fäden in der

Quere durchkreuzt sind , und zwischen welch 6®

oft Bruclistüclie von geschmolzenem Feldspath l ,e

gen, zeigt . Gewöhnlich haben diese Blasenräu111®

zwei oder drei Linien , doch auch zuweilen sed lS

Zolle im Durchmesser . Die fadenartige Substa *1*’

welche diese Blasenräume ausfiillt , ist die nä >d l

che , aus welcher der Tuf selbst gebildet zu se ) 1

scheint , so dafs man den Übergang aus der ei liel

in die andere deutlich wahrnehmen kann . Ao c

mufs hier angemerkt werden , dafs diese Bla * e®

räume meistens in die Länge gezogen sind und dd
i * ( y

ihr eröfster Durchmesser horizontal ist : dafs di ß
o ft

denartige Substanz , mit welcher sie angefüUh
kc ‘J

ef'so hart ist , und ihre Fäden eine solche Festig 1

haben , dafs man sie für eine poröse Lava

kennt as) .
Welche Ursache mag die eigenthitmliche

ctur dieser Lava und ihre Zerbrechlichkeit u®

ssj Diese Beschreibung ist fast ■wörtlich
und lith . Reisen , übers , von Rbcss
lehnt .

aus BBEtSlAK * P t,

, Band I . S . 33 .
v. StR-
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Dichtigkeit veranlafst haben ? — Schon im §. 633
^ merkte ich , dafs , wenn zu der Zeit , wo eine
Dva erhärtet , eine allgemeine und gleichförmigenv>asentwichelung in derselben Statt findet , und
^äiliirch jedes Lavatheilchen den nöthigen Raum
Zu seiner Krystallisation empfängt , dann die sich
^ Mallisiremlen Theile sich wechselseitig zuriick -
^ ehen und von einander entfernen müssen . Auf
^*ßse Weise wird ein in seinen kleinsten Thei -

krystallisirtes , aber wenig zusammenhängen -
^es > ungefähr , um mich eines gemeinen Gleich -
^'sses zu bedienen , einer Zuckermasse ähnliches

aüzes entstehen .
Diese Hypothese erklärt die verschiedenen

Al ..
Da nderungen der pietra di Sorrento ; auch wefs -

^ ‘dh diese Steinart an der Oberfläche der Erde
l)Qröser , zerbrechlicher und mit gröfsern Höhlun -

versehen ist ; indem hier die Gaserjtvyjcke-
lu
llu

11§ bedeutender als im Innern seyn muflv^), wo -
rch dann natürlich jene Erscheinungen herbei -

§ e fiihrt wurden .
Die gasartige Substanz , welche sich in den

^ hlungen befindet , ist dieselbe Materie als die
4va , welche , da sie hier einen freiem Spiel -

fand , sich einer vollkommenen Krystallisa -
011 auch mehr näherte . Auch von dem Farben -

erschiede zwischen den obern und den innern
' h ' iei *en des Lavastromes ist die Ursache leicht
Angehen . Als die L ava noch flüssig war , war

11 der Oberfläche derselben der Zustand der



wenigem Dichtigkeit (rarej
'action ) gröfser , als ü1

deren Innern , weil sich dort niehreres Gas e»t*

wickelte : so mnfste sich dann das hinzugemischtß
Eisen auch mehr nach den untern Gegenden zU*

rückziehen . Diefs stimmt mit der Erfahrung üb er"

ein , denn der schwarze Stein von Sorrento b e‘

unruhigt merklich die Magnetnadel , dahingeg eI1

der graue diese Eigenschaft nicht hat . Auch b e '

merkt man durch die Loupe in dem ersten klei ,ie

Eisenkrystalle .
In einigen Gegenden Campaniens , vorziigli ^

aber in der vulcanischen Hügel -Gruppe von Tea

no nach Casal zu , habe ich ein der pietrO . &

Sorrento ähnliches Gestein beobachtet .

$ . 658 .

Die andere Lava -Abänderung , welche ich 11,1

möglich mit Schweigen übergehen kann , ist

welchetfoan zu Neapel Piperno nennt , ein Nafl̂ ’

welchen man nicht mit Peperino (wovon ich obel1

redete ) verwechseln darf 89). In der Naehb ar

schaft von Neapel , an den Orten , so die Naniel1

Pianuara und Soccava führen , findet man eine

birgsart , welche man beim ersten Anblick

eine aus zwei verschiedenen Stoffen zusafflB1611

Über das Vorkommen des Piperno s . Breislak . s R ^

sehe und hthoi . fteis . Th . II . S . 52 . der deutschen
Setzung , woher auch die Beschreibung iin Texte en

ist .
v. Stb -



8®* etzte Breccie ansehen möchte . Prüft man je -^°ch diesen Stein mit Aufmerksamkeit unter ei -
ller guten Loupe , so sieht man , dafs er aus einer

derselben Substanz besteht , die sieh aber ,'Vegen der Verschiedenheit ihrer äufsern Heim¬
lichen , unter zweierlei Ansichten zeigt . Einige^ eUe derselben sind licht - aschgrau , in das Weifse
Eilend , und diese sind weich , zerreiblich , ha -b

ein krystallinisches , aber grobes und wenig
Satnmenliängendes Korn ; sie nehmen Feldspäth -'^ he , Glimmerblättchen , die zuweilen eine gold -^ be Farbe haben , und kleine Eisenglanzkrystallel| >̂ die sich aus der Hauptmasse in Gestalt klei -

^
er

haarförmiger Fäden ausgeschieden haben .I,ll§e Theile haben eine dunkel - aschgraue , in
^

,e s chwarze ziehende Farbe , und diese sind hart ,
haben ein krystallinisches , feines , aber dich -

Korn . Sie sind der dichtesten basaltischen
^

Va vollkommen ähnlich , und man entdeckt klei -
^

^eldspathkrys 'talle darin , die gewöhnlich glattu Ranzend sind . Zuweilen , aber selten , sind
e harten und dichten Theile ein wenig gla -
lind in diesem Falle haben sie ein pechstein -

§es Korn . Oft kommen auch in dem Piperno*Senräume vor , die mit einer glasigen , körni --fl
^

’ Iadenartigen Substanz , aber nur zum Theil ,
v gefüllt sind , zwischen deren Fäden kleine leere
^

C ZUrhckbleiben . Merkwürdig ist es , dafs
k 6 ^ar ten und schwärzlichen Theile stets eine

•ehe Gestalt haben , die in der Mitte dicker

5hi ,
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untl erhabener , g;egen beide Enden zu diinn er

und lanzenförmig zusammengedrüekt ist , lind daß

ihr grüfster Durchmesser in der Richtung de5

Stromes liegt - Ihre gröfsere Härte ist Ui'sa'

che , dafs sie der Verwitterung länger widerst ®“

hen , und daher ragen diese Theile an den de*

Einwirkung der äufsern Luft lange ausgesetzt ge'

wesenen Steinen aus der Oberfläche hervor . S®hr

deutlich sieht man diefs an dem festanstehend el1

Piperno , nahe an dem Steinbruche zu Pianuara -

Meiner Meinung nach erklärt Thompson di?s®

Erscheinung am besten , indem er annimmt , daß’

während die Lava in ihrem gewöhnlichen fl»sSl

gen Zustande dahinströmte , eine allgemeine GaS

entwickelung in dem gröfsern Theile derse !^ 11

Statt hatte , und dafs das entwickelte Gas dadu *c^’

dafs es sich zwischen die kleinsten Theile se

eine völlige Annäherung derselben verhind elte

Da , wo sich das Gas häufiger entwickelle , erhi e

ten die Theilchen während der Erkaltung ein
*

geringem Zusammenhang ; wo die ' Gasent 'vlC

lung unbedeutender war , konnten sich die l *’ e*
& • Kid '

chen einander mehr nähern ; wo gar keine
sic»

Wickelung des Gases Statt hatte , berührten

]U>

dieselben völlig .
Der Piperno kann also als ein M ' d e

zwischen der Lava von Sorrento , die das ^

des Tufes , und der Lava von Cnsale , welch 6

ihr eigenthiimliche Härte und Dichtigkeit n > ^

gesehen werden . Um endlich die Gestalt
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5lCl>

lin “

Lage der dichtesten Theilchen erklären zu kön¬
nen , braucht man blofs anzunehmen , dafs , wenn

nach einer gewissen Richtung fortströmende
^ asse Substanzen enthält , die zwar weich und
®Wssig, aber der Masse nicht völlig verähnlicht
shul, diese stets eine längliche Gestalt annehmen
Müssen, deren gröfster Durchmesser in der Rich -
hmg des Stromes liegt . Von der Gleichförmig¬
st dieser Lage der gröfsern Durchmesser rührt
^er gegenseitige Parallelismus her (s. §. 384). Die
Gestalt und Gröfse der in dem Glase vorkommen -

Blasenräumchen richten sich nach der Ge¬
walt und Gröfse der entwickelten Gasbläschen .

Die Piperno - Lava ist kürzlich von Herrn
L«occhi in einigen Gegenden d^ r Cimini - Kette
^e°bachtet worden , woselbst sie mehrere Gruppen' ,°ri Säulenbasalt bildet . In einem Briefe , mit
Sichern mich dieser Schriftsteller beehrte , und
1,1 dem er die äufsern Kennzeichen und Lage -
^ Ugsverhältnisse dieser Gebirgsart beschreibt , er¬
härt er auf das Bestimmteste die Meinung , dafs
dieses Gestein seinem Ursprünge nach eine Lava
*ey.

Uj
tati

$. 65g.
Der gelehrte Naturforscher Herr Lkopoud

‘'tELiN war der erste , welcher (in einer Disser-
ai °n , die den Titel führt : Observationen orycto -

osticue et chemicae de Hauyna , ' Heidelberg ,
^ JUüsi.ak ’s Geologie . HL l4» 4



I8i4 ) von einer Lava -Art redete , die er Spero » e

nennt , um ihr diejenige Benennung zu lassen »

unter der sie in dem alten Latium , in wel¬

chem man sie findet , bekannt ist . Diese Gebirg s'

art bildet den gröfsten Theil der Gebirge , di®

sich von Tusculuin ( dem heutigen Frascati ) . hi*

nach Rocca Priora und Rocca di Papa hinziehen »

Man findet sie auch in den Bergen Algido , Art ®*

misio und bei la Fajola , so dafs man sie als ihe

vorherrschende Gcbirgsart auf der Höhe der Berg*

kette , die sich von Tusculum nach Velletri ziehb

ansehn kann . Ich sage , dafs sie besonders aU*

der Höhe dieser Gebirge sich vorherrschend zeig *»

wodurch jedoch nicht ausgeschlossen wird , dal*

sie sich nicht auch bisweilen an ihrem Fufse zeig e*

Die Wände des Kraters , welchen man heut zuTag e'

den Lago di Nemi nennt , und zwar in der Gegen 1*

der Quelle der Nymphe Egeria , sind von der

Sperone -Lava gebildet . Diese Lava ist sehr p°'

rös , und ihre unregelmäfsigen Schichten erstrek -

lten sich sehr weit hin . Hr . Gmelin hat in ei *1*'

gen ihrer Poren kleine Glimmerblätter von duü '

kelrother Farbe beobachtet . . Die Masse dieses

Gesteins ist erdig und von dunkelgrauer Fa r^ e‘

Sie schliefst eine grofse Menge Leucite , vie *e

Augite und wenig Glimmer ein .
Diese Beobachtungen des Hm . Gmelin s*®4*

von Hrn . Brocchi bestätigt und ausgedehnt .
bemerkt dieser in seinem Catalosue raison )te>

S. 65, dafs die Sperone -Lava fast stets von eiö er
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keltischen Lava begleitet wird , so dafs man sie
eine Abänderung von dieser betrachten bann ,lWs man sie jedoch mit einem besondern Namen^ zeichnen müsse , weil sie bisweilen ganze Fel «
bildet .
Nachdem ich dasjenige , was die angeführten

kfiiden Schriftsteller über die Sperone -Lava uncl
dichten Laven derselben Gegend geschriebenH en , genau erwogen , habe ich mich überzeugt ,H beide Laven identische Gebirgsarten sind ,^ lediglich darin von einander verschieden , dafss‘e mehr oder weniger porös sind . In der Spe -

toHe-Lava , welche die obern Gegenden einnimmt ,H die Gasentwickelung bedeutender , weil derSt°ff weniger zusammengej >refst war , und so ent -5bna ein poröseres Gestein .
Hr . Bkocchx erwähnt in demselben CatalogueHo nne u . s . w . einer andern Lava , die er , mit

Trivial -Namen , Nenfro nennt . Dieses Ge -
ist von dunkelbrauner , bisweilen von kasta -

^ ftbrauner oder schwärzlich - grauer Farbe ; sein
jVhist erdig und matt , grob und uneben ; seine

i>r^e ist mittelmäfsig und sein Korn erdig ; es
Hält viel glänzenden Feldspath und Bruch -

ist .

%

e von Augiten . Eine Eigenheit desselben
dafs es von spähneförmigen , bald gewun -

eu und wellenartigen , bald linienförmigen ,
sehr breiten Adern , einer sehr harten ,
Email sich nähernden , Lava durchsetzt

Hr . Bkocchi zweifelt daran nicht , dafs

* 4 *



eilen diese Gebirgsart nicht auch eine Lava sey>

und dafs man ihr einen Platz zwischen der P 1'

perno - « ncl der gewöhnlichen Lava anweis eIt

müsse . Seine Beobachtungen haben ihm die Üb er'

zeugung gegeben , dafs die schwarzen Adern nichts

als Modifikationen der Masse selbst sind : di ^ s

beweisen ihre Dünnheit , die bisweilen in Haa *'

förmigkeit übergeht , und ihre häufigen Verzvve 1'

gungen ; Umstände , die nicht Statt haben kön 11'

ten , wenn sie von fremden , eingehüllten Körp erI1

herrührten .
Man findet diese Lava in den Cimini -Berg ert '

wo sie sich bisweilen als prismatische Basalts *1*'

len zeigt , wie diefs z . B . zu Rispampani ^et

Fall ist .
Bisweilen , trifft man sie auch in der GrupPe

der vulcanischen Hügel von la Tolfa und BraC”

ciano an .
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